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Glossen des Hauptschützen. 

Pfadfinderbrüder! 
Soeben fliegt Euch die letzte Nummer des erslen Jahrganges 

u1�seres »Goldenen Pfeiles« ins Haus. Das Leitmotiv dieser letzten 
Nummer ist: »Von Buben für Buben geschrieben«. Es sollen 
nun einmal die Jungen und Jüngsten unserer Abteilung zu Worte 
kommen. Ich freue mich, dass so viele meiner Aufmunterung im 
ldzten Heft Folge geleistet haben. I\Iit Ausnahme eines Artikels 
unseres ehemaligen Wolfsführers »Spatz«, der wegen Platzmangel 
in der Septembernummer nicht erscheinen konnte, sind sämtliche 
in vorliegendem Heft veröffentlichten Artikel von Pfadfindern ge­
schrieben, die ihren 18. Geburtstag noch uichl hinter sich haben. 
Das zu Ende gehende Jahr war nichl nur allein für unsere Abteilung 
im allgemeinen ein erfreuliches, sondern auch für unseren »Goldenen 
Pfeil«, der sich eines steigenden Erfolges erfreuen dmfle. Er ver­
dankt diesen Erfolg in erster Linie Euch, liebe Pfadfinder, Eurer 
lü'chligcn und begeisterten Mitarbeit. Nn ·h-tes Jahr wird unser 
Abt ilungsblall in neuem Gewande ers ·h •incn, und zwar werdet 
1hr die Form dieses Gewandes durch einen Wettbewerb selbst be­
stimmen. Ich hoffe, dass dadurch Eure Freude an der künftigen 
;'vlitarbeil unseres Blalles noch grösser wird. Ich wünsche Euch 
fröhliche vVeihnachlen, gerissene Skilager und ein glückliches 
neues Jahr und rufe Euch zu: »Auf Wiederlesen im 1031 «. 

1' cller. 

Wer waren die Wikinger? 

Im hohen Norden von Norwegen und Schweclen \Yar die 
Heimat der ·Wikinger. eines kriegerischen, kampflustigen und 
tapferen Volkes. Die Wikinger, von welchen hier clie Rede ist, 
waren zum grössten Teil Skandinavier. Von diesen unterschie­
den sich die frünkisrhen und sächsischen ·wikinger. Schon rlas 
rauhe Klima des Nordens und das zähe Leb.en brachten den 
Drang nach Talen und die Sehnsucht nach fernen Lündern 
miL sich. 

Während der ersten Jahrhunderle unserer Zeitrechnung 
halten die Wikinger, welche nur einen kleinen Teil des gothisrh­
germanischen Stammes bildeten, ein einziges, grosses Ziel, -
den Sturz der römischen :\lacht. Im Jahre 210 n. Chr. unternah­
men diese slreillusligen :\fa.nner ihre erslen Feldzüge nach die-

sem miichligen Reich und waren fesl entschlossen, die Haupl­
slacll Rom einzunehmen. In diesem gleichen Jahre durchsegelle 
eine Flolle von elwa achtzig "Langschiffen«, durch welche allein 
die vVikinger bis auf den heutigen Tag bekannt blieben, das 
Allantische i\Ieer, Lraversiel'Le dann clie i\Iecrengc von Gibraltar 
und durchschiffte darauf das Mitlellündische Meer. Diese 
Schiffe landeten sodann glücklich in der genuesischen Buch!, wo 
sie unler den bedeulenclsten nordischen Heerführern, Hasting 
und Biörn J�rnsida, in den Busen von Spezzia einliefen. Vor 
ihnen lag eine Stadt Namens »Luna«. Die miL prachlvollen Tür­
men versehenen Mauern der Sladt brachten die \Vikinger auf 
den Gedanken, dass dies die Stadt Rom sei. Sie stiegen nun ans 
Lancl und konnlen diese Stadt, welche von den Römern tapfer 
ver leidig L wurde, nach mehreren heftigen Angriffen nur durch 
eine List einnehmen. Ersl als diese Nordmannen in der Stadt 
gemelze!L und die Häuser in Brand gesteckt hatten, kam ihnen 
zu Gehör, dass dies nichl Rom, sondern die Sladl Luna sei. 
Schon in dieser erslen grossen Schlacht hew.iesen die vVikinger 
nicht nur ihre SeeLüchtigkeiL, sondern vielmehr auch ihre Kriegs­
lrnnst zu Lande. Die Geschicklichkeil in der Waffenführung, der 
Mul und die Ausdauer übertrafen alle andern damaligen Völker. -­
Bald tralen die wikingischen Schiffe den Rückzug an. Auf dem 
Heimwege plünderten und raubten sie noch was sie konnten, 
jagten der römischen Bevölkerung Schrecken ein und langten 
darauf glücklich mil Ruhm und Beule in der Heimat an. 

Dieses \' olk leble überhaupl nur aus Kriegsbeule. Da diese 
I\fanner sonsl weiter nichts zu verlieren hallen, waren sie auch 
so mulig und kühn. Ihr Drang nach Ruhm war so gross, dass 
sie alles waglen und sogar ihr Leben aufs Spiel setzten. Ein 
Leben ohne Taten galt für sie nichls. 

Auch das frünkische Reich wurde von den \Vikingern heim­
gesucht. Im .Jahre 845 durchlief eine Flolle \'On 120 Schiffen die 
hecleulenclstcn Flüsse Frankreichs, wie Seine, Loire und Ga­
ronne. Sie drangen in das Innere cles Landes ein und lieferten 
den Franken, welche damals nnler der Regierung Kaiser Karl 
des Kahlen standen, bei Rouen, Tours, Paris, Nanles und Tou­
louse gewallige 'chla hl n. Bei Tarhes wurden die Schlösser in 
Aschenhaufen v >rwa11dclL und alles dem Erdboden gleich 
gcmachl. Nie zuvor wurde dieses mi\chlige Frankreich so he-
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drnhl. Alles floh mi t  den le tz ten Habseli gkei ten, nur um den 
wikingischen Heerscharen zn entgehen. Auch die Klöster traf 
dasselbe Schicksal. Da die ·Wikinger die ·Mönche als heidnisches 
Yolk hass ten, gingen sie clor l  erbarmungslos vor und vollbrachten 
an den Mönchen die scluecklichsten Grcuel la ten und i\Ielzeleien. 
Die Klös ter wurden ihrer Schätze beraub t und nachher angezün­
del. Besonders zu verze i chnen sind hier die Klöster Saint-Denis 
nncl I le-Dieu, welche beide in  Blu tbücler verwandel.L wurden, cli e  
?1Iönche sich aber mutig zei g ten. Jedoch erhiellen auch d ie  Wi­
kinger in  Frankreich einige unbedeutende Niederlagen, verloren 
aber den Mut n icht  und kürnpflen bis auf den le tzten Mann. 
\Vührend der dreissigji'l!1l' igen Dauer cler Einfälle in Frankreich 
\Yaren die \Vikinger clas gefür ch tetste Volk. 

Die eigen tlichen \Vikingcr Züge dauerten b i s  zum Jahre 86:) 
11. Chr. In dieser Ze i t  wurden auch Spanien, England und Ir­
land auf die selbe vVeise heimgesuch l. Von der Elbe bis zum 
südlichs ten Teil Spaniens ,Yar kein Fluss, der nicht  von den 
vVikingern befahren wurde. 

Auch wir, die »\Vikinger « vom Glockenhof, müssen kiünpfen 
und dürfen bei klein eren oder grösseren Enllüuschungen den Mul 
nicht verlieren. i'iur so werden wir Erfolg haben. Tobler. 

Elch feiert Fest auf seine Weise ! 

Das \Viegenfesl unserer Gruppe, dem Elch, verband unser Führer Sam 
rnil einem Aus l lug  i n  d ie  schöne Gegend der Kyhurg . .  faguar, unsere �lutter­
gruppc, glanb lc diesen Anlnss nicht vorbeigehen l assen zu dürfen, ohne uns 
i 11 schützende Obhut zu nehmen. 

An einem regnerischen Sam�tagnachmi l tag fuhren wir rn i l  der Bahn 
1 1nch Kemptlal .  Die Bahnfr1hrt  an und für s ich bot  uns rcisegewandlen Pfacli 

n ichts Neues. Unser :\larsch ab Kemp t lal führte  uns durch \:\'icscn und 
\Yiilder in die :\äh e  der Kyburg. Ein Lagerplatz war bald ausfindig gemach t ,  
oberlrnlb eines Tobels. Eine Verpflegungsmannschaft wurde ins Nahe Dorf , 
nlJkommancliert. Die andern erbauten i n  aller Eile ein ,,Rassen-Zel t « ,  indem 
die ganze \ leu te  von insgesaml 1-! Pfadi Platz  h alle. Das übliche Biwak 
wurde vor dem Zelt ers1 ell l. Der \Ynssergrahcn um das Zell herum, sowie 
der Kochherd, wurde yon emsigen Händen der iillcrn Pfadi erbaut .  Das 
Holzsammel n  w urde selhslrcdencl den Benjaminen zugeteil t .  lnclcs war die 
\' erpflcgungsmannschafl zurückgekch rl  und bald mach le sid1 ein d ul Lender 
Kakaogeruch bemerklrnr, der die ohnehin rcc:h l  hungrigen \ lagen reizte. Der 
Kakao mit den Gumfibroten war bald alle. Eine .Jagd gegen den vorzüg­
l ich en Läufer »Ggilc " ,  der uns höllisch flohnen l iess, wirkte verdauungsför­
dcrncl. Vor dem in  die Klappe schliipfcn deckten wir unsere Tornis ter noch 
mi l  Zweigen zu,  um dieselben vor Regen und :'\ ässe zu schü tzen. Bald lag 
c\cT hintcrsle Pladi  in :\lorpheus Armen . 
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Der \Ve llergol l  war uns nichl  hold, denn beim Erwachen machte sich 
ein gleichmässiges Trommeln über unsern Köpfen hemerklrnr. Aber dies ver­
mochte unserer gu ten Stimmung nichts anzutun. Zur :vlorgentoilcllc mussten 
wir ins Tobel hinuntersteigen ,  wobei es ohne einige Ru tschpartien nicht ab­
ging. Der Morgenfrass liess natürlich wieder nichts zu wünschen übrig. Un­
sere Vorrichtung mit  den Laubzweigen halle sich g länzend bewährt, denn 
der Regen halle unserer Packung nich ts anzuhaben vermocht. Die Zei t bis 
zum .\l i t lagessen w urde mi t  allerhand Spielen ausgel'iill t .  Das �Ii ttages,en 
war ein richt iger »Schlangenfrass « ,  wobei die Zubereitung des Fleisches je­
dem einzelnen iiherlassen worden war. Dies war geradezu ein Kunststück, 
da  bei dem miserablen Regenwetter die angefach len Feuer jeden Augenblick 

auszulöschen drohten. Das Fleisch, wenn auch nur teilweise gebraten, 
s(' hmcckte dennoch besser, als oftmals zu  Hause der beste Kalbsbraten, 
musste ja auch, von eigener I-land zuberei te t  und dazu noch als Fes tfrass. 

Gegen :3 Uhr  hraehcn wir anf ,  um der h i s torischen Kyhurg einen Besuch 
abzustat ten. Am Dorfbrnnnen im Orte desselben N amens wurde noch d ie  
1111.crlässlichc Toilcltc, wie Schuhreinigen, Kleiderp utzen e tc. vorgenommen.  
Die  Kyburg bot uns  sehr viele Sehenswürdigkei ten. \Vas uns  am meisten 
i nteressierte, waren : der \Vaffcnsnal, der \Vehrgang und vor allem die F_ol ter­
kammer. .\Janch ei ner bekam das Gruseln heim Anblick dieser mörderischen 
lnstrumente und Fol lercinrichtnngen, worunter besonders die " eiserne Jung­
fratJ e ins Auge stach. Nur zu  rasch verging ob all dem Sehenswerten die 
Zeit bis zum Ahmarsch nach \Vinlerthur, von wo aus uns der Abcndzng in 
unser alles l iebes Z ii r ich  zurückfiihr le. \Viirdig rei h t  sich dieser Tag an die 
l iishcr erlebten schönen Pfad icrinnerungen. Piscator, Troja. 

Nächtliches Kriegsspiel. 

Tiefe Nachtruhe - nur hie und da vom Schnarchen eines 
P fadis oder clem Rascheln des S trohes unterbrochen. Plötzlich 
ertönt ein s chriller, langer Pfiff und »Alarm, sofort Sammlig vor 
der Schüür ! «  Je nach der Länge der Lei tung oder cles Ordnens 
der Kleider i s t  cler eine früher, cler andere spä ter drunten. Doch 
nach zehn .i\Iinn ten s teht der ganze Zug tiptop da. Der Zug­
führer erkli-ir t  darauf den Plan für das kommende Kriegsspiel 
uncl teill den Zug in zwei Hälflen. Die Verteidiger z i t tern sofort 
los, während die Angreiferpartei eine Vier lels tuncle warten muss 
nnd ers t dann aufbricht. 

Eine halbe Stunde spüter. - Die V ertei cl iger haben s ich samt 
rlem zu ver teidigenden Wimpel auf einem alten Steg postierl. Im 
Radius von 5 m um das Ziel ist neutrales Gebiet .  Aufgeregt fun­
zeln sie über die "\Viese. Der Strahl ihrer Taschen-Funzeln soll 
nümlich töcllich sein. Die Aufgabe der Feinde i s t  es, den ·wimpel­
stock lebend zu erreichen. 

Im hohen Sumpfgras schleichen unterdessen die Angreifer 
vor, hinter jedem Gebüsch Deckung suchend. Wie sie auf das 
freie Feld hinauskommen, fängt die Hauptsache ers l an. Der 
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Feind hal bis jelzl nämlich noch nichts gemerkt. Der » Lödlichc« 
Strahl kreist noch immer regelmässig - fasl unheimlich -
über die Wiese. Da  hörl man ein Plätschern und einen Schrei -
der äusserste Flügelmann isl  in  den wegen der D_unkelhci t  nicht 
sichtbaren Bach geplumpsl. Sofort ist er vom Totenlicht beleuch­
tet und kampfunfähig. Nun werden immer mehr Tole gemachl. 
Wie nur noch ein paar lebendige Angreifer übrig sind, erlönl 
vom Stege her ein »Heiahan« .  Dort steht der Führer der An­
greifer mil dem Wimpel in der Hand! Indem er einen grossen 
Bogen machte, konnte er unbemerkt ins neutrale Gebiel gelan­
gen und so auch den Wimpel eneichen. Soforl wird abgepfiffen, 
Sammlung gemachl und dann unter Liedcrsingen und Witze­
reissen der Heimweg angetreten. Etwa eine S lunde später schlie­
fen alle wie Murmeltiere und kein Alarm stört die Schlüfcr mehr 
bis zum Morgen. Kleine Bühle, Waclsungen. 

Warum wir uns Trojaner nennen. 

Im W eslen Kleinasiens erhebt sich das Gebirge Ida mi l  sei­
nen mannigfal ligen Kuppen und Abdachungen. Zwei Flüsschen 
ents lrömen seinen Tälern und bewässern die Ebene, welche sich 
bis nach dem ägii.ischcn Meere crs lreckl und nie von Eis und 
Schnee bcdcck l  wird. In dieser fruchlbaren Ebene lag etwa um 
das .Jahr 1000 v. Chr. das alle, bcrühmle Troja, auch llion ge­
nannt. Göl ler hallen seine s lal llichen :Mauern aufgelünnl ;  und 
diese waren ungebrochen geblichen, als eins l Herakles mit stür­
mender Hand eindrang. Berühml wurde Troja crsl durch den 
trojanischen Krieg, der mil  der Eroberung und Zerstörung der 
Stadt endete. 

D ie Veranlassung dazu war der Raub der Hclena, der Gallin 
des Sparlanerkönigs Mcnelaos. Paris, der Sohn des Lrojanischen 
Königs Priamus, vollhrachle die schändliche Tal .  Um aber den 
Schimpf zu rächen, zogen fasl alle Fürslen Griechenlands vor 
Troja und bclagerlen es. Aber die Trojaner \Yaren tapfer und 
die S lacl l war durch s larke J\fauern und Türme befesligt .  Auch 
hallen sie an dem edlen Heklor einen Führer, der keinem grie­
chischen Helden nachstand. So erhob sich ein hartnäckiger Krieg. 
Neun .Jahre lang hiell Troja sämllichen S türmen und Angriffen 
s tand. Der Sieg schien ihnen sogar einmal, als sie einen Ausfall 

L · l D0c·l1 im entscheidenden Augenblick fiel ihr· wag en, sie 1er. 
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Zeltlager der Trojaner in Estavayer-le-/ac 

Führer Rektor, und die Griechen drängten sie wieder in die 
Stadt zurück. Nun suchten die Griechen durch eine List ihren 
Zweck zu erreichen. Auf den Ral  des Odysseus zimmerten sie ein 
grosses hölzernes Pferd, in dessen hohlen Bauch sie ihre tüchtig­
s len Helden verbargen. Darauf segelten sie nach einer nahe­
l iegenden Insel. Ein schlauer Mann, den sie bei dem Pferde zu­
rückgelassen hatten, überredete die Trojaner, das Pferd als ein 
Weihegeschenk für die Götter in die Stadt zu führen. Als dies 
geschehen, stiegen zur Nachtzei t  die Bewaffneten aus demselben. 
Den durch Feuerzeichen herbeigerufenen Griechen öffneten diese 
die Tore und bewirkten so die Eroberung der Stadt. Zusammen 
begannen sie nun die Blutarbeit. Raubend und mordend rannten 
sie durch die S trassen, Häuser und Paläste sanken in Trümmer. 
Was nicht das Schwert vertilg te, verzehrten die Flammen. 

Das ist der Untergang Trojas, welches unser Symbol ist. Es 
wird nun wahrscheinlich manchen unerklärli ch sein, warum wir 
uns gerade nach diesem unglücklichen Volke nennen. Denn sehr 
rühmlich haben sich die Trojaner schliesslich nich t benommen. 
Schon Paris, der durch sein Bubenstück Troja dem Un lergang 
weihte, i s t  in unsern Augen alles andere als ein Held. Bedeu­
tend mutiger erscheint uns Heklor, der den gröss len griechischen 
Helden bis auf Achilles widerstand. 

157 



Das Grosse an clcn Trojanern aber is l ,  rlass s ie  lreu zn dem 
vVahlspruch hiel lcn : Einer für alle, alle für einen! Auch als e iner 
unlcr ihnen eine solche Schmach auf Tnija h rachlc, ,yie Paris, 
l iessen sie ihn nicht im S lichc; sondern alle, bis auf den letz lcn 
:Mann, s tanden für ihn ein und taten ihr Möglichsles, dem Feinde 
Herr zu werden. Hier ersl zei g le s ich der \\'ahre Sinn der Tro­
janer für Gemeinschaft uncl Treue, denn nur ein solches Volk 
konnte neün Jahre lang den gröss ten griechischen Helden s land­
halten. Nichl in einer offenen Schlacht ist es besiegt ,vordcn, 
nein, sondern durch Lug und Trng. Schändl ich genug für die 
Griechen, dass s ie  es so \\·eil kommen liessen. S icher wäre es 
Troja in einer Feldschlacht nichl so ergangen, wie es ihm in sei­
nem Glauben an sein Höchs lcs, an die Göller, erging. Dass aber 
Troja Helclen halle, cl ie  ihr Leben für alle hergaben, bewies der 
le tzte Kampf. Mancher Mann focht cla einen aussichlslosen Kampf 
gegen die grösslcn Helden aus, in der Hoffnung, clen anderen 
durch seinen Tod freie Bahn zu öffnen. 

Dem Charakter e ines solchen Volkes, das solchen Mul, Treue 
und Gemeinschaft in s ich vereinigt, wollen wir nachleben, i n  uns 
erz iehen, und daher wenlcn d ie  allen Trojaner von uns verehrt 
und geachtet .  lF erner Scholl, Troja.  

11Pf &llfl"'lll�·l.lllll�'' 
heisst d as n e u e  Pfadfi nder-Li ederb uch,  u n d  

Pf &Dfl"'Dlll I lllDIII 
s i n d  es, d i e  dari n stehen .  Es ist i m  Druck : 
1 35 Lieder für  Pfadfi nder u n d  R over, 80 
m it Melod ie,  d ie ü b r igen m it Que l lenangaben 

Von Wei h nacht 1930 
an s o  1 1  e s  j e d e r  
G l oc ke n h of - Pfade r  
u n d  - R over besitze n .  
Beste l l e  e s  sofort 
b e i m  Zugfü h re r ! 
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Wen n  D u 's j etzt b este l l st, 
kostet es n ur Fr. 1 . 60, 
später w i rd 's m e h r  kosten 

______ ;... ____________ y_ 

Mit dem 1 1 Pjö11  im Tessin.  
Vom 6.-15. Oktober führte unser Zug i m  Tessin sein Herbstlager durch. 

ln einem kleinen Dorf an der Postauto-Route Lugano-Tcsscrete, Pontc 
Capriasca, mieteten wir zwei Häuschen. 

Das \Yelter war durchwegs schön, und so konnten wir die Schönheit 
der tcssinischen Ausflugsziele voll geniessen. Bei wunderbarem, fast zu 
heissem \Vet ter begannen wir am dritten Tage mit einer ganztägigen Tour 
iiber Lugano, San Salvatore, :l[orcote, P onte Tresa, Lugano. Der fünfte Tag 
sah uns die Oslseite unseres Tales ablippeln, wobei wir Tcsserete einen Be­
such abstatteten. D en folgenden Tag bcnü lz len wir zu unserer grössten Tom, 
die auf den Tamaro führte. Da  dieser Tag den Höhepunkt unseres Lagers 
bildete, will ich ihn näher beschreiben. 

Um 2 Uhr ertönt das \Vorl ,  das den meisten Pfadfindern so ungemein 
sympat hisch ist. »Tagwache« schrei t :\lutsch, hat aber vorerst keinen Erfolg. 
Er greift  zur Pfeife und iibertönt damit das Brummen der so unsanft Ge­
weckten. Das Zauberwort »Tamaro« hat grosse \Virkung;  im Nu ist die 
ganze Bande im Ankleideraum unten und wetteifert im Anziehen. Das 
:llorgenessen wird durch einen schwarzen Knffee ersetzt, der bei verschie­
denen zur Beseitigung der » lnngen Leitung« beiträgt .  

Endlich sind wir star tbereit. Vorerst geht's noch abwiirts. Von Taverne 
an steigt jedoch der \Veg. 3 Stunden lang sehen wir nun, nusser den 
Lichtern im Tale, nichts. Als die Dämmemng in Tag übergeht, erreichen 
wir das unlcrsle der Reservoirs, die Lugano mit \Vnsser versorgen. Der Auf­
seher dieser \\'erke, der h ier einsam wohnt ( ::l ½  S tunden vom nächsten Dorf 
en tfernt) , begriisste uns mi t  einem Redeschwall unrl zeigt uns die ganze An­
lage. :\[utsch unterbricht ihn von Zeit zu Zeit mit einem » Si ,  si ! « ,  was jedes­
mal ein befriedigtes Nicken hei dem gu ten .\[mm hervorruft. Er hat keine 
Ahnung, dass wir ihn nicht verstehen. (Dazu tragen wahrscheinlich auch un­
sere blau-roten Krawat ten hei l )  Zum Abschied schenken wir ihm ein Stück 
Schokolade, wodurch er von neuem in einen Taumel gerät und uns unlcr 
s tetigem »Grazie, grazic ! «  zum Tore begleitet. Zum Dank gibt er uns - wie 
wir vermuten ! - eine ausführliche \Vegbeschreibung. 

Bis zum G ip fel des Berges treffen wir noch auf zwei \Vasserrcscrvoirc 
und vereinzelte H ü llen. Die weiblichen Bewohner dieser Hü l len singen hei 
unserem Erscheinen eifrig und auch sehr schön, geraten nber in einen fiirch­
lcrlichcn Schrecken, als sie uns sehen. Sie brechen ihren Gesang jäh ab uncl 
fliehen aus dem Garten zu clen Tiiren ihrer Behausung. 

50 m un lerhalb des Berggipfels giht i\Iutsch das Signal zum Endspmt. 
:\ ach verbissenem Kampf siegt Gruppe Dachs. 

Die zwei S tunden Rast werden zum :lf i l lagessen und zum Betrachten der 
grnssartigcn Aussicht benützt .  Im X\Y. zeigte sich der Langenscc mit Lo­
earno und clcm .\laggiadclta. Gegen S.  sehen wir weil in  die Poebene hinein. 

Um 12 Uhr trennen wir uns. Unser fü nf schlagen den \Yeg nach Locarno 
ein, während die andern 1 1  unler Führung » Cholis » direkt nach Hause zu­
rückkehren. Um in .\[agadino eins S,hiff nach Locarno, das 1 3.45 Uhr ab­
fahren soll ,  zu erreichen, müssen wir uns sehr beeilen. Die riesigen Kehren 
der Autostrasse schneiden wir ab, rasen am See unten die \Yeinhergc hin­
unter, ohne auf das Schimpfen der Bauern zu arhten, rennen auf den Lan­
dungssteg, und - bewundern das Schiff, das wir henu lzen wollten, wie rs 
1 00 m im See draussen vorbeifährt ! \\' ir haben nicht  zu  lange gebraucht, 
aber - unsere Uhren gehen hintennach !  Doch haben wir viel Gliick, denn 
kaum haben wir uns von unserm Schrecken erholt, als ein :1-Iolorboot an­
l<·gt ,  das nach Lorarno fährt. So gelangen wir ohne allzu grosse Verspätung 
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in die hekannte Stad t. ,vir bewundern die Sehenswürdigkeiten der Stadt, 
,�·obei uns die Madonna de! Sasso mn besten gefällt. Diese beriihmle Kirche 
wcisl ein wunderbares Bi ld auf, die »Grablegung Chris ti « .  

Nachdem w i r  uns i n  einem Cafc von den S trapazen erholt haben, ma­
c:ben wir uns auf den Heimweg. D ieser f iihrl  uns über den 11Ion le Cencri in 
genau 4 Stunden nach llause. 

Am folgenden ).(orgen ruhen wir aus ;  am N achmit tag sind wir jedoch 
wieder fort. Von Lugano aus besuchen wir Campionc, die italienische En­
klave, wo uns die Frechheit der jüngsten i talienischen Generation verblüfft. 
Auch am ).fontag faulenzen wir nicht. Es geh l auf den ).lonte Brc und von 
hier nach Gandria. Zum lc lz lenmal ziehen wir durch die Strassen Luganos. 

Am 15, Oktoher fahren wir befriedigt von nll dem, was wir sahen, nach 
Hause, und haben nur den einen ,vunsch : wir hoffen nämlich, nächstes 
.iuhr wieder die Schönhei len des Tessi n s  geniessen zu können ! 

M. Amnwnn, Pjü.  

Die drei Pfadfinder. 

Schauer rieseln durch den Tannenwald, kriechen drei Men­
schen durch den Rücken hinauf. 

Ihre Blicke starren auf die Erde, wühlen sie auf. - Wie in 
einem Traum schreiten sie. 

Seltsame Laule schwingen clmch die Luft, krächzend, schauer-
lich. - Ihre Augen lösen sich, blicken umher. 

Ein Lichlslrahl falll auf sie, gehlcnclel schliessen sie sich. 
Drei T\Ienschen Lrelen aus dem vValcl. Es sind Pfadi. 
Jelzt klimmen sie die Stra sse hinauf, verfolgt von Aulos. 
Auf dem Kamm sch'n sie sich um, weil unlen liegl der Sün­

clenpfuhl Zürich. Leb wohl, du schöner See ! -
Am gleichen Tage werden drei Pfacli bei Zug gesichlel, sie 

geh'n Richlung Arl-Golclau. 
Ihre Gesichler sind vor \Vul enlstellt. Einlönig fallt der 

Regen in den See. 
Ein Auto hupl. Sofort pflanzen sich die Pfadi auf. 
Hall! Aufsitzen ! 
Vorbei. vVeiter, immer die gleiche Bewegung. Links, rechls. 
Anhallen! 
Auf einem Aulo silzen sie und lachen vergnügt. Die Land­

schaft fliegl vorbei. Es regnet. 
Spät abends, um 8 Uhr, klingt :\Ietall auf Slrassenhelag, 

durch dunkle Tunnels dringt ein schwacher Lichtschein. 
In clen Lirhlern der ersten Hüuser von Flüelcn erkennl man 

drei Ge�tallen, - Stöcke schlagen auf - I\'ägel klingen. Einförmig 
fällt der Regen in clen See. 

Die Jugenclherherge nimml clie Drei auf. -
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Unbeweglich steht Tel1 auf dem Sockel, zu seinen Füssen 
:Markt und Klimbim, künstlerische Bilder, deren Sinn schwer zu 
entziffern ist, sind an den Sockel gemalt. -

Gerade zieht s ich die Strasse nach Erstfeld. Die Wolken ha­
ben s ich verzogen, die Sonne lacht, die Drei lachen auch. 

Erstfeld l iegl hinter ihnen, Amsteg wird durchgangen. Noch 
drei Stunden sind es bis zur Dunkelheit, und Hospenthal is t  weit. 

Es geht nicht! 
Die Dämmerung hüllt alles ein, weil oben leuchtet eine 

weisse Spitze. -
VVassen - VVartsaal - Goll sei Dank! Hinein taumeln die 

Drei; fallen auf die Bänke. So müde, so müde; 
Das Brol verschwindet bald, ebenso ein Suppenwürfel, eine 

Wurst und Schokolade. 
Ein Güterzug fährt nicht, sie müssen Fahrkarten lösen. Nun 

unten durch! -
Airolo. Weiss leuchten die Berge, der Mond erhell t  die 

Landschaft. Bis Ambri-Piolta isl es eine Stunde zu gehn, und 
der Mond leuchtet. -

I m  Dorf isl Militär einquartiert, und die Leute sleh'n auf der 
Strasse. Die Drei können beim Militär schlafen. Beim Militär 
ohne Militarismus. - - -

5 Uhr - Tagwacht. Soldatenkaffee - Brr! - Der Morgen 
ist hell und kühl. Die Drei marschieren das Tessintal hinab. 
Aussen am Dorf werden die Füsse untersucht. Ausser einigen 
Blasen ist nichts Gefährliches zu entdecken. -

Singend zieh'n drei Jungens das Tal hinab, erreichen frisch 
und unverbraucht Faido. 

Allzeit bereit ß' 
ist nur derjenige, welcher soweit als möglich auch für 
schlechte Zeiten vorgesorgt hat. Dazu gehört auch der 
Abschluss einer Unfall-Versicherung 

� ,,!Qßt����� 
� GenemldtNJktion ,n ZliR!CH Mythenquo,2 
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Hier \Yircl Halt  gemachl und nach Hause geschrieben. Das 
hcsorgen zwei, cler dri l le wartel vor cler Post. 

Ihm gegenüber liegt der Polizeiposlen, daneben eine "\Vir l­
schaft. 

\Veiler gch'n die Drei, nichl mehr singend, wütend. 
Ein leeres Auto ! ::\'ichls, der Schofför grinst. Sie müssen geh'n 

- links - rechls - links - rechts. 
Die Sonne wird von \Volkcn vercleckl. Eine kühlende Luft 

weht. -
Alle fünf l\Iinuten stehl ein Haus am vVeg. Auf jedem d ieser 

Häuser steh t :  Ristorante. 
v\Ticviel Geld? 
Zu wenig !  -
Hier unten l iegt Biasca. Der Jüngs lc der Drei kann n icht 

mehr, je lz t  heissl es heimfahren. Bis Giornico geh'n sie zurück. 
Sie erhalten eine Menge Trauben umsonsl - s ie  haben vor­

her schon Nostrano gehabl. -
Sie fahren nun zurück, die Freihei t  i s t  zu Ende. Nur drei 

Tage hal s i e  gedauert, sie habcn sie nichl ausnützen können. 
Nun komml das schwarze Loch - auf Wiederseh'n ! 

I 
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Mei l i  (Lcmw), Orion. 

Herbst. 

Uebcr den \Yipfcln der Bäume die Sonne blink!, 
Und ringsum die wei len Hügelketten sich erheben 
Und der ·wald so bittend winkt, 
Als miissc er es nochmals erleben 
Dass die Bli H ter si<'.h nochmals griincn, 
D.ass die Aeste sich 1_10chmal� recken 
Und dass der Herbst sich wird mit ihm versühnen , 
Und nich L der kalle "'inter an ihren S tämmen l ecken. -
Aber das mach t der \:\' inter nicht. 
Er  überdecket alles mit seiner Schicht. -

.Jiirg Fierz, \Viking. 

Lebensweisheit. 
Ein Christ soll wenig Wort und viel Tat machen. 

Luther. 

5. Abteilungswettbewerb. 
Frcul ihr euch nichl  regclmüssig auf den Tag, an welchem 

,,l)cr Goldene Pfei l«  herauskommt? Das flolte Bla l t, clas uns clie 
Neuigkeiten aus der ,fbleilung bringt, uns mit den andern Zü­
gen verbindet, und dann und wann unsern lechnischen Kennt­
nissen auf ,li c  Beine hilft . Bald feicrl es Geburtstag.  Fürs neue 
Lebensjahr wollen wir ihm ein neues Kleid schenken. 

Euch alle, die ihr gut zeichnen könnl, oder gute lcleen hab l, 
laclc ich ein, für den Jahrgang 1931 ein 

n e u e s  T i t e l b l a t t  
zu enlwedcn, clamit uns ,,Der Goldene Pfeil« noch mehr Freude 
hcrei lc, wenn er ins Haus geflogen komml. 

Teilnahmeberechtig l  s ind alle Pfadfinder und Führer der 
Ableilung. 

Ausfühnm gshes l inunm1gcn : 
lnhal l :  das Titelblat t  soll : 
1 .  zeigen, dass es s ich um eme Pfaclfinder- Zei tschrift der 

Ableilung Glockenhof handelt, und 
2. dass diese Ableilung dem C. V. j .  M.  angeschlossen' ist, 
;3, den Titel : »Der Goldene Pfeil « tragen, 
-!. soll wie bisher rechls oben Platz für den Aufclrnck von 

Nummer und J\Ionat freibleibcn. Die Zahl des Jahrgangs darf 
mi l  cler Zeichnung verbunden werden. 

Formal  der ganzen Zeichnung :  12 X 19,5 cm. 
Farbe der Zeichnung:  einfarbig schwar,;. 
E ingabes lell e :  l\Iax Gysler, Hofs tr. 2-!, Zürich 7 .  
Eingahelermin : 15. Dezember Hl30. 
Die  En twürfe müssen ein J\Iotlo tragen (siehe ,,G, P." ,  Januar 

1930) . 
Jury : Der Redaklm, der Unlerzeiclrnete und z,yei \Yci tere 

Zugführer. 
Der beste Enlwmf gelangt zur Ausführnng, die beiden er_; 

sten Entwürfe werden prämier l, und die Namen der Entwcrfer 
in der ers ten Nummer des neuen Jahrgangs veröffenllicht. Alle 
Zeichnungen bleiben Eigen lum der Abteilung . .  

Bei der Zeichnung müss l ihr darauf achlen, dass alle L inien 
scharf ausgezogen sind. Das Clichc wird n ach der Photographie 
eurer Zeichnung hergestell t .  

Ueber die Ausführung gibt die .Jury gerne weitere Auskunft. 
L. Finckh v/o ,,Abl« .  
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Familienabend. 
Es ist 7 Uhr abends. Noch immer S trömen Leute dem »Glockenhof« zu. 

Jch gehe durch die ' ihl trnsse. Plötzlich kommt der Portier des Hotels 
»Glockenhor« 1.um Portal heruu gcrnnnl  und s11gt, ihm w •rd es j 17.t dann 
zu dumm, denn ,•icle Leute wiirdcn il\ den erstem Stock des Hot.cl hinauf­
rennen und nach dem aal der Pfndfinder l'rngen. , Nn, f l  ,n· Portier, 1 1ur 
kaltes Blut ! «  denke ich bei mir und gehe meines \Vegs. 

Ein Pfiff ertönt und alle Züge sammeln sich im Hofe. In Zweier­
kolonnen marschieren wir in den Festsaal, begleitet von fröhlichem Pfcife11-
kla11g. Hie und da kann 111:111 eben, wie in K 1li.rp einen vers tohlenen J\l it;k 
seinen Angchürigen zuwirft. Nachdem wjr in corpore n1 1f  der ßiillne Aul'-
lel lung g n mmen hul>en, teig! der Kn.ntus: • Vom Bnrelle schwankt die 

.Feder . . .  c Fumi dirisi rl von der Galcri au . Man könnt l'ns l  mein n ,  
man habe <'Ins •hölzern D nsete« vor sieb, s o  possierlich chläsl r de11 
Takt. l( aum bat llud. Egli seine k.urzc Ansprnchc be •nd L, fäll t  Trojn mit  
seinem Zu" n1f ein. D rjcnig mi t  dem • lsch• nm Schluss s ·h inl dem 
Publikum füH m.ei ten zu imponkren. Das Tllenlerstil k • h nc •• und das 
Wolfsgch ut, d11zwis ·hen einige Orchesterstücke, fül len das End • (lcr ersten 
Riilflc des Prosrnmms aus. » Hcrrj , die herzige Chline mit ihre lustii;e 
Chnppe, und d I' Täsche uf cm fluggc« , höre ich eine 1· rnu zur ancl rn snge1 1 ,  
indem sie auf die \Völflinse deutet.  

Pause. - Fast alle Leute begeben sich in  den Gang, tun ein wenig Luft 
schnappen zu k·· n nen. Aus dem Gemurmel der Leute ertönen hell die St im­
men der Ausru!cr, welche Erfri  chungen feilbieten. » Jscrcme, Guetzli . . .  , . ! «  
, Hä t  no Js rcm '? «  frägt mi h e in  Knirps. •Nei , leider kcini mc, mir  händ 
500 Stuck gha, aber alli hämer scho verkauft ! «  lautet  meine Antwort. 

N ach der Pause kommt als erste Nummer der Volkstanz zur Aufführung, 
in Begleitung des »?llansnrd nklavi r. «. Beim Indian rtnnz, Zigeunertango 
und d m lust igen Theaterstück •fälle-Schutz• , will das K latschen gar n icht  
cndeu. Die \ äch tcr im ,Täfle- ' ·hu l z • pi lcn entziick nd,  speziell der mit 
dem dicken Bauch, Zum Schluss kommt noch ein S tück zur Aufführung, 
das uns in  die Pl"11dfinderbewcgung hin inbli kcn lä'. I, Einzelne Frnuen 
wer<! n so ge1· iihrl ,  dnss sie vom 'chnupftuch cbn1u ·h machen miissen. · in 
rassiger i\lnrsch d Oroh st •r · 111,1d nus ist' mil der J:lerdichkci t .  - trö­
mcnder ltegen. Zwei cha l l cn h uschen d;urc.h die · 1n1ssen. • iner v rschwin­
dcl in inem Hause, mnn hörl nur noch ganz I ise erslerbe11dc Worte: 
, Tschau, träum s iiess. « Zibo, Tel1. 

:,11111 1 1 1 11111111111 1 11111111 1 111111 1 1111 111111111111 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1111111111111111111111111 11111111111 111111111111 111111.: 

Pfadfi n d e r  A u s rü st u n g· 
i n  bester Qual ität zu ganz vorte i lhaften Preisen 

Rämistrasse 3 be im Bellevue 

�uu11-1't111111111111111111111111111111111 11 111111111111111111 1 11111 1 1 1 1111111111111 1 11111111111111111111111111111111111111 1111111111111� 
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Durch"s Vaterland. 
(Von unserem Abteilungsleiter gcschriehen, als er 13 .Jahre alt war.) 

Fortsetzung. 

In der Nacht schlief ich sehr schlecht. Im Heu hatte es aller­
lei Ungeziefer. Grund genug, weshalb ich am andern Tag nicht 
gut gelaunt war. Zudem schien die Sonne unerbittlich heiss ; mein 
Magen halte schon lange nichts mehr Rechtes gegessen. Das be­
kannte Liedl i :  »Niene geit's so schön und lustig wie bi üs im Em­
metal « fand ich der Situation gar nicht entsprechend, denn alle 
Bauern jammerten wegen ihrer Verluste durch die Maul- und 
Klauenseuche. Dieser Tag gefiel mir also entschieden nicht, und 
ich war froh, als ich am Nachmittag nach Bern kam. Eine der 
ersten Sehenswürdigkeiten, die ich mir besah, war der Bahnhof, 
der elektrischen Lokomotiven wegen, die man in Zürich noch 
nicht hatte. Dabei war mir das Glück wieder besonders hold, 
denn ich traf eine meiner Tanten. Sie war über meinen Unter­
nehmungsgeist sehr erfreut und unterliess es nicht, mich mit ei11 1 -
gen ihrer Freundinnen bekannt zu machen. 

Darunter war eine Hotelbesitzerin aus einem Berner Vorort, 
die sich so für mich entflammte, dass sie mich einige Tage zu ihr 
ins Haus zu Gast nötigte, wo ich gute Gelegenheit hatte, ihren 
Gästen meine »Heldentaten« und meine ferneren Absichten zu 
erzählen. Darunter schienen sich auch Zeitungsreporter einge­
funden zu haben, denn andern Tages konnte ich meine Ge­
schichte schon aus der Zeitung vorlesen. 

Diese Ruhetage nützte ich zu meinem eigenen späteren Vor­
teil aus, indem ich mich erstens wieder »flott« machte, soweit es 
nötig war und in zweiter Linie dem Küchenpersonal beim Abwa­
schen und andern nützlichen Verrichtungen behilflich war, was 
zur Folge halle, dass man mich bei meiner Abreise mit den 
Schätzen der Vorratskammer reichlich ausrüstete. 

Frisch gestärkt zog ich eines Morgens wieder weiter, Thun 
zu. Ueberall fiewundert� ich die eigenartigen Schönheiten cler 
Schweiz, und ich bekam hie und da ganz patriotische Anwand­
lungen, die sich darin äusserten, dass ich fröhliche Lieder ertönen 
liess. So verging die Zeit rasch und ehe ich mich's versah, war 
ich schon _in Interlaken, ohne dass mich der vielstündige Marsch 
ermattet hätte. Ich konnte mich nicht entschliessen, schon »un­
terzukriechen« und wanderte daher am gleichen Abend noch nach 
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Brienz. Meine Tagesleis tung belrug nmd 75 Kilomeler; dass das 
, cnig· i. l, wi rd wohl n i emand beha L1pler1 '\YOl len, ,a b 1 ·  au ·b  ich 
kam m i r  <:ranz al , i n )> i lom l >rfres er«· vor, denn au h üi übri ­
gen Tage war ich 50-70 I{ i l omcter 11.rn r · l t i  •rl. ßei e i ner Schn i tz­
t rfamili mi l  e inem kleinen Landw irl  · ha H bet rieb fand ich da 
Gastrech t. Ein nmliger, offener Schweizerknabe findel überhaupt 
in11ne1.- offene Tü1'en. 

0, die Brienzer, . die vers lehen Mais zu bralcn. W clch herr­
liches Produkt selzte man mir vor. Ich war nichl in der Küche, 
als man es zuberei tete, aber ich glaubte, dass es in Form dünner 
Fladen in reiner Butter gebacken und dann dick mi l  Zucker be­
streut wurde. Man gab mir Pferdedecken und alte ·Mäntel, so dass 
ich auf dem Heu eine herrliche Nacht verlebte oder vielmehr ver­
schlief. 

Am frühen Morgen gings wei ler, Meiringen entgegen. Damit 
verliess ich das ?llitlelland nun vollends. In JVIeiringen hat es 
einige Sehenswürdigkeiten, z. B.  die Reichenhachfälle, die s tie­
bend sich über die Felsen s türzen, dann die Am· · 'Chlucht. Ober­
halb Innertkirchen beginnt die Grimselstrasse uncl schlängel t sich 
zwischen erdrückend hohen Bergen sechs S tunden lang hinauf 
zum Hospiz, und wer gleichen tags, wie ich noch Gletsch er­
reichen wollte, muss le clas hintere Bein tüchtig hervornehmen. 

Wenn man auf der Passhöhe so ahnungslos anlangt, ent­
lockt es einem unwillkürlich einen Ruf der Bewundernng, wenn 
sich vor den Blicken das herrliche Rhonelal wei lel  und im Hin­
tergrund die mächtigen Walliseralpen s lolz in der Abendsonne 
schimmern. 

Hier traf ich zwei Burschen in meinem Aller, die planlos in 
den Bergen hcnunslr ' iH en. Da sie de' v\ gc: no ·h ·v iel uokun­
dig r waren a l  ich . 'h lug i ·h  ilU' nerhi 'tcn, s i ' zu b · gl i ten, 
aus. Spät r hörl• i ·h, r la · zwei junge Touri lcn in ' i ncr  Ei. öde 
Lol aufg fand n wurden. Den ß s ·h reibungcn na · h han< l l le es 
s i t.h um diese b id 0 n .  !\Jan i 'hl a lso dass das Wandern seh r on 

gefährlich ist  und wer so b�rgunkundig ist, wie ich es damals 
war, tut besser, er halte sich an die Landstrasse. 

Ich b gann, nun, den Abstieg ins Tal und kam noch ziemlich 
früh am Abend nach Gletsch, ein aus dem Bahnhof der Furkabahn, 
einem Posthaus, zwei grossen Hotels und einem Sc_hweinestall 
bes tehendes Dörfchen. Im Ho lel kostete das billigste Z immer 
allermindestens sieben Franken, weshalb für mich zum Ueber-
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nachten nur noch der Schweineslall in Frage kam. Das Klima 
war auch zu raub, um im Freien zu übernachten. Der vVartesaal 
des Bahnhof wurde des Nachts geschlossen. Als mir aber cler 
Schweinehirt eine Absage gab, war ich ganz ausser Fassung ge­
raten und liess einem Tränenstrom ungehinderlen Lauf. I ch 
weinle, weil ich nirgends eine Möglichkeit  sah, zu übernachten, 
denn sogar die herrlich blaue Gle tschers lube des Rhoneglelschers 
i s t  zu kal t  dazu; dann spiel len wohl auch :Müdigkeit, Heimweh 
und Einsamkeit mi l. Ich sah aber bald ein, dass mir das Wei­
nen gar nichts half und aus dieser Erwägung heraus, hörte ich 
ebenso rasch wie ich angefangen halle wicd�r auf. Auf einem 
Slein s itzend, sann ich darüber nach, was nun ,vohl am bes ten 
zu machen sei. Schliesslich kam mir ein glücklicher Gedanke. 

Nicht wei t von mir halte es ja eine Anzahl Pos tkutschen 
und i ch überlegte, oh ich mich in eine derselben schlciche11 
sollte . . Gedacht, getan; meine Idee wurde aber rasch vereitelt, 
denn so sorgfältig ich mein Vorhaben ausführen wollte, wurde 
ich trotzdem von einem Kutscher beobachtet. Unverzagl sah ich 
ihn auf mich losschrei len und als er mich harsch anredete, 
wandte ich meine ganze Energie auf, ihn umzustimmen und 
schliesslich vermochte ich ihm sogar ein Lächeln abzugewinnen. 
Zur guten Letzt · kam auch geta:de noch der Hotefdirektor, ein 
äussers t  leu tsel ig  r Mann. Der Kutscher lllll ,bte nun für mich 
sogar den \ rm i l ller und als ich shh, da�. cie7 Ho lelier zu mei­
nen Abenteuern ein freundliches- Gesicht' machte; trat ich selbst 
vor und erzählte ihm meine Erlebnisse. Nun klopfte er mir auf 
die Schulter und sprach mir Mul zu, l iess - mir ein Z immer an­
weisen, hiess mich sogar an seinem Tisch zu Nacht speisen uncl 
verscheuchte durch seine Gas lbereitschaft alle meine Sorgen .  

Mi l  frischges lärklem Mut passierte ich am folgenden Morgen 
die Furka. Ich liess mir Zeit, den Rhonegletscher mit Musse zu 
betrachten uncl machte sons l noch verschiedene Abstecher. !<'roh 
kam ich abends nach Andermalt, wo ich mir verschiedenen Pro­
viant einkaufte. Das erste und einzige :Mal fand ich mit bestem 
\,Villen kein Nachtquartier. Daher mussle ich in einem Gasthof 
logieren, allei;�l ino · io1. )ichleeh le leJ1. ... . �s. _. �hc: ::i,bqr auch daq.rnch 
aus, übe1'all Sdm1Ulz, cles . Nach ts zog �ih mich nicht aus, denn 
an eine solche Unqi"dnung war ich nicht gewöhnt. Am Morgeü 
suchte - ich in a-Üer Frühe das Weite. ,, Ich marschiet'le nun · die 
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Kehren des Oberalp-Passes hinauf und traf unterwegs zwei 
Pfadfinder an. Da ich auch Pfadfinder war, sprach ich s ie an 
und fragte sie, wer sie seien und woher sie kümen. Sie erklärlC'n 
mir, dass ihre Abteilung in  den �füitärbaracken auf der Pass­
höhe ein Ferienlager m1lerhalte und luden mich ein, bei ihn<'n 
Einkehr zu hallen. Als sie sich entfernten, schaute ich mich sorg­
fäl tig um, ob niemand des Weges komme. Ich führte meine 
PiacUinderuniform, weil sie sehr bequem isl ,  im Rucksack mit 
und innert kmzer Zei t wandelte ich mich mi l len auf der Strasse 
in einen waschechten Pfadfinder um. 

Als ich bei den besagten Baracken anlangte, waren meiuc 
Kameraden vom R·heinbund-Basel und Schwyzerstern Bern gerade 
am Morgenessen und ich Zürcher Glockenhöfler leistete ihrer Ein­
ladung Folge und hiell am Essen tüchtig mit, denn ich halle 
auch nichts im Magen. 

Nach einer S tunde brüderlichen Zusammenseins  trurn!c  i ch  
mich wieder und begab mich nun gegen das Rheintai hiaunler, 
über Sedrun, Tschamut nach Disentis. 

Bis zum Familienabend eingegangene Beiträge 
unterstützender Mitglieder. 

Wiking Fr. 60.-
I 

Kim Fr. 46.50 

Troja Fr. 41.50 

Wölfe Fr. 40.-

Teil Fr. 27.50 

Pjö .,.. Fr. 7.50 

Orion .. Fr. 3.-

Manegg • Fr. 2.-

vVaelsungen Fr. -.-
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Jubel und Trubel im Glockenhaus. 
die glockc hal eben sieben gebrummt 
als der lärm im saale verstummt 
das piccolocorps spielt einen rassigen marsch 
die ahtci lung eintritt rasch 
sie stel len sich hin auf die hiihne 
und lassen klingen ihre schallmcien kiihne 
nun dogg seine ansprachc hält  
die nb teilung ein krfi f l igcs al lze i t  berei t  hel l t  
da ertönen die zugsrufe 
d ie pfader steigen nun wieder von der s tufe 
die leutc lassen hören ihren hcifall schnell 
die Jampcn erleuchlen den saal gnr grell 
das orchester einen schneidigen mnrsch spielt 
der vorhang die l eute schon wieder festhielt 
der »schnec« ein schönes t hcalers lÜck 
<loch hat es mehr traucr drinn als gliick 
immerhin war es gut gespiel l  
das sah man am applaus, den e s  e rhiel t  
d ie wölfe, die ihr geheul börcn l iessen 

•waren so zart und fein gerade zum aufspiessen 
in der pnuse die tomhola mit ihren gaben 
gar mancher dachte, ach könnte ich auch eine haben 
icc creme, guetzli, rechts gehen, vorwärts gehen 
so tönte es und doch blieb alles stehen 
die pause i s l  vorbei. der volkstanz beginnt 
aher der grammophon ist  verst immt 
es hnt einer die drähte heruntergerissen 
d ie k iinsllcr s tehn auf der biihne und wissen 
dass das publikum sie zum besten hält 
a ller llln ende es den leutcn doch gefällt 
die wälsungen boys wissen die sache so aufzuführen 
dass die leute bezaubert sind bis zum augen rühren 
den teil wollen wir nicht vergessen 
.sonsl lun diese k iins ller wie hcscsscn 
wenn man sie nicht weiss zu ehren 
die Jcutc wollen e infach immer aufbegehren 
dass bei uns keine wiederholungen stattfinden 
nbcr sie miissen sich halt so nhfin<lcn 
der ganze abcnd ein grosser crfolg war 
ist eine arbe i t  und zwar 
von allen! .J onnu, Troja. 

Unser Familienabend im Spiegel der Presse. 
"'as schrieb d ie  fiihrende Ziirchcr Presse ühcr unsere wohlgelungcnen 

,-\u ffiihrungen? Es folgen einige Auszüge : 
» i'i cuc Ziircher Zeitung« : " ·  . . .  Dass dieses frische Knahenorcheslcr nicht 

nur akzentuierte .\ Iarschmusik zu gehen wusste, sondern auch mit guten musi­
kalischen \'orträgcn aufwartete, mochlc vielen eine Ueberraschung sein . 
. . . . welch cl isziplin iertcr Gesang !  Die J iingstcn - wie entziickend stche11 
ihnen die grasgrünen K il td und Miitzen - hcschlossen den ersten Teil mit 
ei nem wacker vorgetragenen \VolfsgesHng . . . .  Jn ihrem eigentlichen Element 
aber fii h l lcn sich die Knaben im »Tiil lc-Sclrntz« .  Hier gelang ihnen eine 
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lrnnwrvolle, w itzige Darslcllung d ieser Dialekt-G 1'0 Lcskc, . . .  Alles war getragen 
von einer Begeis terung und Hingabefähigkci l ,  wie ·  sie nur der .Tugend e igen 
is t .  \Ver heule iiher die verhiingnisvollc Auflockerung und Zerfetzung all er 
gii ltigen ,verte unter der Jugend klagt, ko1intc hier überzeugt werden, dass 
n och viele wertyolle und positive Bestrebungen lebendig sind. So vermochte 
dieser Fnmilienahend zum "'erbeahend im hcslcn Sinne zu werden. Der aus­
verkaufte Saal dankte mi l  freudigem Beifal l . «  

»Tages-Anzeiger fiir S tadt und  l,anton Zürich« : ,, . . . .  Aus dem Programm 
stach besonders das Stück » Schnee « hervor, das einen ergreifenden Einblick 
i 1 1  das Leben dreier P J'adfinder gab, die dem weissen Tod entgegengehend, 
in ihren lelzlen Stunden zur Erkenntnis kommen, ,vieviel das Pfadfindergeselz 
eigentlich im Leben von ihnen verlangt und wie oft sie ihm nachgelebt lrn­
hen . . . .  Grossen Anklang fanden auch einige Volkstänze . . . . Auch das Pfad­
J inder-Schauspiel »Die weiss-rote Lil ie« ,  von einem Führer der Abtei lung 
;,elbst geschrieben, war von grossem Interesse . «  

Unter dem Titel ,,fün Pfaclifes t "  schreibt d ie  » Z iiricher Post« u. a. : 
" · . . .  �!an konnte sich dem Eindruck nich l  verwehren, dass in diesen Pfacli­
lieslrebungcn ein gul Teil Kullurnrbeit liegt. « 

»Zürcher Volkszei tung« : » . . . .  Das vielgestal tige Programm vermittelte 
einen trefflichen E inblick in  die flotte Pfadfinderarbeit ; da sprudelte es nur 
so von frisch-froher Jugendlichkeit. Das Abteilungsorchester unter Paul ,val­
ters temperamentvoller Führung verschönerte den gehaltvollen Abend. Rud. 
Egli, als Abteilungsleiter, entbot in  markanter Ansprache herzlichen ,vill­
kommgruss an die versammelte Schar. . . . .  Am Sonntag wurde der Familien­
ahend wiederhol t ;  das Haus wnr wiederum ausverkauft .« 

Die » Z ü richsee-Zeitung, :  » . • . .  Der Festsaal des Glockenhauses vermochte 
kaum die grosse Zahl der Besucher zu fassen, die sich an beiden Abenden 
eingefunden hal len, sodass sich mancherorts der "'unsch regte, es möchte 
k ünftig der Familienabend in einen grösseren Saal verlegt werden . . . . .  Das 
Spiel »Schnee< von F .  Vitali wurde ergreit'cnd und lebenswahr gespielt . . . .  . 
Zwei Volkstänze, ein lndianertanz und ein Zigeunertango ernle ten Beifall und 
zeugten von der Beweglichkeit der jungen Körper einerseits und anderseits 
vom Bes treben, alte Tänze wieder auflehen zu lassen als Gegensatz zu den 
mondänen Tänzen. . . . . Gut war das Pfadfinderschauspiel »Die weiss-rote 
Lil ie« von Jenii :\Iarton . . . . .  Die Rovers, die über 16jährigen, traten nie offi­
ziell auf, haben aber im stillen i hre Arbei t  geleistet, indem sie die Organisa­
tion wie Ordnungsdienst ,  Garderobe und B iihncndicnst tadellos durchf iihrten . ,, 

Waldweihnacht 1930 

Samstag, den 20. Dezcmbet· auf dem Entlisbe1•g. 
Eltern und Fl'eunde siud zu diese1• Feiet• het•zlich ein­
geladen uncl versammeln sich pünktlich um 16.30 Uhr an 
der T1·amendstation '\Vollishofen (Tram N1·. 7), wo sie 
von Pfadfindern abgeholt uml zum '\Veihnachtsbaum im 
Walde begleitet we1•den. 

::u:::::mnmnnm:m:::111:1::111m:m:::::u:m:m:mm::.:m:: 
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BRU DERSC HA FT 

Lord Baden-Powell wurde kürzlich zum Ehrenbürger der ehr­
würdigen S lacl t  Canterlmry ernannt. 

Die C. V. j .  M. Pfaclfinderabteilung London-Central (bei der ich 
längere Zei l aktiv lätig war) hat nun ebenfalls ein eigenes Abtei­
lungsblatt, und zwar segel t dasselbe unlcr dem Namen »The 
Pionncer« . Der Londoner Pfadfinclerkommissär A. Chamberlain 
(Berufspfadfinder) wird am 10. Dezember 1930 in  Züdch sein. 
Wir hoffen am erwähnten Abend einen kleinen Freundschafls­
hock zu ·arrangieren. 

In Perth (Schot tland) sammeln die Rover in der ganzen Stadt 
alle Spielsachen und reparieren und frischen dieselben auf, um sie 
an vVeihnachlen an arme Kinder zu verschenken. 

An den diesjährigen internationalen Pfadfinderiührerkursen 
(Gilwellkursen) im Eppingfores l in der Nähe Londons nahmen 
Verlreler von 18 verschiedenen Ländern leil, nümlich :  England, 
Oeslerreich, Armenien, Egyplen, Holland, Siam, Belgien, Deutsch­
land, V ereinigle Slaalen, Finnland, Schweden, Tschechoslowakei, 
Es lland, Ungarn, Schweiz, Litauen, Norwegen und Dänemark. 

Die Asociacion de Exploraclores Dominicanos (Pfaclfinderlmnd 
der Dominikanischen Republik) wurde offiziell in den in ternatio­
nalen Pfaclfinderbund aufgenommen. 

Das Nationalkomi tee der amerikanischen Pfadfinder sandle 
anlässlich des 20. Jahrestages der Pfadfinderbewegung in den Ver­
einigten Staaten folgende Meldung an die Pfadfinder der ganzen 
vVelt : » ,vir senden im Namen der amerikanischen Pfadfinder und 
hauptsächlich auch im Namen der 1 300 amerikanischen Pfadfin­
der, die am Welljamoboree, dieser unvergleichlichen :Manifes tation 
in lernalionaler Freundschaft, teilnehmen durften, herzliche 
Freundschaftsgrüsse an die Pfadfinder und Führer aller Nationen 
und hoffen, dass in den kommenden Jahren die Freundschafls­
hande zwischen den Pfadfindern der verschiedenen Nationen noch 
enger und herzlicher "·erden. « Vetter. 
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Pfadfinderübung - Wolfsübung. 

Es gibt noch sehr viele Pfadfinder, die lächeln, wenn man 
von einem Unterschied zwischen einer Wolfsübung und einer 
Pfadiübung spricht. Diesen und den werdenden Wolfsführern 
seien diese Zeilen zugedacht. 

Die Grundsätze sind dieselben, Erziehung zur Hi�fsbereit­
schaft. Es soll der Pfadi resp. vVolf, fähig sein, den Nächsten und 
s ich selbsl zu helfen. Dazu muss er aber allen vorkommenden Er­
eignissen gewachsen sein ;  alle die verschiedenen Gebiete wie: Sa­
mariter, Knoten usw. s ind nur Mittel zum Zweck. Um aber helfen 
zu können, muss der Körper gut ausgebildet sein ;  die einzelnen 
Sinne und Organe werden gestärkt durch: Signalisieren, Turnen, 
Spiele usw. 

Wenn man jemandem ein Geschenk machen will, so muss 
man den Betreffenden gul kennen, um ihm das Passende zu geben. 
Genau so ist es mit der Pfaderei: wenn der Führer der Gruppe 
elwas bieten ,vill, so muss er seine Leute genau kennen. 

Der Knabe im Pfadialler hat in der Schule und eventuell bei 
den vVölfen so viel gelernt, dass er am Samstag nicht noch viel 
lernen will, er hat einen wahren Drang darnach, das zu verwen­
den, was er gelernt hat. Darum sind Kriegsspiele bei den Pfadern 
auch so beliebt, während ein langer Vortrag über diese und jene 
Pflanze gar nicht geschätzt wird. 

Genau gegenteilig reagiert der Wolf: er will einen Haufen 
hören und lernen. Viel vergisst er wieder, aber die Liebe zur 
Pfadfinderei wird in ihm geweckt. Aus diesem Grunde ist auch 
ersichtlich, warum eine Spezialisierung ungünstig ist! Die Schön­
heiten der Natur sollen ihm oft in Form eines Spiels gezeigt wer­
den. Andere Gebiete, wie Samariter, sollen nur soweit behandelt 
werden, als er sie braucht und als für die Vorbereitung zum Pfadi 
nötig sind (Reinlichkeit, Bindenrollen). Werden die technischen 
Gebiete so gelehrt, so kann sich der spätere Pfadfinderführer 
sicher nicht über fehlendes Interesse beklagen, vorausgesetzt, dass 
er seine Uebungen ebenso anregend zu gestalten weiss, wie sein 
Vorgänger. 

Unsere Lager sollen ganz einfach sein :  Hauptsache : Förde­
rung der Selbständigkeit. Damit soll den Eltern geholfen werden. 
Es hat sich schon oft gezeigt, dass Knaben durch Lagerbetrieb sich 
in ihrem ganzen Wesen geändert haben, sie haben die Arbeit der 
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Hausfrau schälzeu gelernl und haben aufgehörl, wegen jeder 
Kleinigkeit zu futern. 

Natürlich besteht auch im Strafsystem ein Unterschied: Einen 
redllen Pfader kann man beim Ehrgefühl nehmen und es nülzl 
auch elwas, der Wolf lacht, und in kurzer Zeit ist alles vergessen. 
Fühlt sich ein Wolf ungerecht behandelt, so kommt er nicht mehr 
an die Uebung, während der Pfadi, der fester an unsere Organi­
sation geketle t isl, in  Wul gerä t, oder s ich beklagt. Pfadfinder 
straft man erfolgreich so, dass man sie eine Arbeit machen liisst, 
\Völfc läss l  man nichl spielen. Das Spiel sollle überhaupt ersl am 
Ende der Uebung sein und als Belohi;nmg für gule Arbeit dar­
gestellt werden. 

Zum Schluss noch ein Ral für euch, ihr Wolfsführer : Nehmt 
euch ein Beispiel an der Pfadfinderbcwegung, sie würde ohne den 
moralischen Hintergrund schon lang nicht mehr bestehen. Genau 
rn, nur in ·erhöhtem !\fasse, isl c:,; mil der Wolfsbewegung! 

Spatz. 

III A BTE I L U N G S  - N AC H R I C HTE N III 
Abteilungslei ter :  Rml. Egli, OF i\l . ,  S ludackerstr. 1 7 ,  Zürich 2. 

Famil ienabend. Die Abteilung hat anlässlich unserer beiden Famil ien­
abende bewiesen, dass sie eine geschlossene E inhei t ist. Ihre Haltung hat midi 
r i ickhal llos gefreut  und ich möchte an dieser Stelle allen �I itarbeitcrn und 
Spendern der vielen schönen Tombolapreisc meinen herzlichen Dank n11s­
sprechcn. Speziellen Dank gehört den beiden Fi ihrcm, die sich um den Er l'olg 
des Abends, durch die gewaltige Vorarbeit, die sie geleis te t  haben, am mc-i­
s len verdien I machten ; es sind dies J\ lax  Gysler und .Jcnö � larlon. 

D ie Ahlcihmg hat  aher nicht nur einc;1 moralischen sondern auch einen 
finanzi_cllen Er l'olg erziel t .  Soviel bis jetzt  feststeht, beträgt der Reingewinn 
aus beiden Abenden ca. Fr. 1 700.-. Hoffen wir noch, dass die sich im Gan"e 
befindliche Finanzaklion befriedigend ausf'alle,  dann a[aubc ich, können wir 
die \\'ünsche nach Erneuerung des c'vla terinls, der B ibliothek, Gewährun" yo11 
Zuschüssen an gewisse Uebungen und Anlässe verwirklichen. 

"' 

Feldmeister- 1111d Fiihrer-A/Jende. Zur Vertiefung unserer Anschauungen 
und Fest igung d�s Gemeinschaftsgcfiihlcs unter den Fiihrern der Ahteilung 
gelangen von nun ah  regelmässig Vortrags- und Diskussionsahendc zur D urch­
führung. 

Der erste derartige Abend findet Donnerstag, den 27 .  November 1 930. 
20.00 Uhr, im ,,GJockcnhof« statt. Edy ,vehrl i spricht über das aktuelle 
Thema :  » C. V. j .  M. -Pfadfinderei« mi t anschliessender Diskussion. 

F iihrcr, die geneigt wären, sich ff1r ein Thema vorzubereiten oder sonst­
wie an der Ausgestal tung der Abende mi t zuwirken, sind gebeten, s ich an mich 
zn wenden. 

Uo11er:11g. P� I .  ':1bl r hat nb anfangs No1•emher d ie L i lung des Rovcr­
rngs ü bernomm 11. Ich hin iibcrzcugt, dns. .·eine rci<·h l�rfahrungen in  
llovNfrngcn ihn bcl'ii higcn, diesen Zweig u.nscrcr Abt  i lung zur  B l ii te zu 
bringen . 
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ifogs/ei/11110. Die T i lung de • Wl, lsung •n , wird » 111 ß. Dc1.cmber dm ·h­
i;('fi'lhrt. Der al le Zu•, hehii l l  ein 11 i-;am 1, b •i un<l wird weiterhin von r, M .  
.J1inö Mnrlen gefilhrl ,  der neue Zu • wird · i  · h  , H unnen• nenn I I  und 1111 L r 
der L i t 11 1 1g  von VFi\l .  \· alfricd Fi · ·h •r tchcn. \\ ir en tbieten dem jungen 
S lamme unsere besten \\lünsche. 

. pczialpriifungcn. Im Lnuf , des "'in ter' l'indcn Kurse mit anschliessen­
der Spezialpriifung im Sign:d i ·icren, Sam:r rit •rdienst, · womöglich Sternkunde 
uncl l'1 uch Kochen s tatt. 'N iiherc Angaben jewoil am Anschlagbrett. 

Vcrhalte11 im lVa/d. Eine neuerl iche Beschwerde veranlasst mich, noch­
mals ausdriicl l ieh auf die  Bestimmungen betreffend Feuern und Verhallen 
im \Vnld :1 u 1' 1 11erksam zu machen. Dogg. 

An einem lebhaften Hock ist es den verschiedenen Roverstämmen klar 
gl'worden , dass sie zusammengehören und zusammenarbeiten wollen. Nach 
der Reorganisation hat der Rovcrtrupp folgendes ßi ld :  

Truppleiter : \Verner Gabler, RF.'.L,  Reginastr. 22,  Zürich 2.  
Roverslanun KRA: Pani \Valther, R�! . ,  Schlimbergstr. 57, K ilchberg. 
Roverslamm STRAL: Daniel Schülc, FM. ,  Susenbergstr. 22, Zürich 7 .  
Roverstrnmm TRO :  Alfred Müller, RM. ,  Fehrenstr. J ,  Zürich 7 .  

Der  � lazok, d i e  vcrnntworll iche Truppleitung, hat  für den  "'inter einen 
gemein samen Arbeitsplan geschaffen, der von jedem Rover viel verlangt und 
ihm viel bietet ,  doch wir sprechen erst darüber, wenn er zur Tat gewor­
den ist .  

Familienabend. 

\Vas wir leisteten, die Garderobe, d ie  ßiihnenarbeil und der Ordnungs­
dienst, ist an beiden Tagen gut gegangen, es funktionierte t adellos. 

Kurz iiber unser Auftreten noch etwas. Die Uniform war einheitlich : 
) ,laues Roverhemd, blaue Rrawal te, blaue Hose und Pfadihut. Nur einige 
unserer Führer trugen Pfadfinderhemd und Feldmeisterhosen zur blauen 
Roverkrawalle. Aber aus einem kleinen Abzeichen erkennt man, dass wir 
zusammongehÖJ'en. Dieses kleine Ahz i •h . 11 ist die weiss-rote Lilie auf rov r­
hlau m 1J int •rgrund und in  ,vappenform getragen. Das ist :tbo das kleine, 
fasl uns ·hci 1 tbarc Ding, das uns fcsl zu ·ammenkettet. Es isl ,eine Ehre, es 
tragen zu dürfen. Goli, STRAL. 

• 
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Ski lager Troja.  
Der Zug Troja fiihr l d iesen \\'inter vom 26. Dezember bis -L .J anuar sein 

vicrles Skil ager d urch. 1 2�15  Trojaner werden 11111 zweiten \\'cihnnchts­
lagc ihre  neu re11ovicrle Skihii l le auf der Clavadelernlp,  Hl55 m ü .  M., be­
ziehen, um dort achl schöne Ferientage zu yerJebcn. Als Lagerleiter amtiert 
wiederum Feldmeis lcr Adolf Gegc. Troja � Ski heil ! 

Wintertraining. 
Es i s l  vielleicht nicht allen Führern und Rovcrn hekannl ,  dass jeden 

Dicnslag von 18.:iO bis 19.15 Uhr in der Glockenh of-Turnhalle ein \Vi ntcr­
lraining durchgefül1rt wird, das abwechslungsweise von VF\ l .  S tünzi und 
Korrodi und F \l .  Gabler gelci le l  wird. Das Training bezweckt eine allge­
meine Körperausbildung durch Turnen und besonders durc l1 Spiele. Es i s t  
kein Höchstleistungs lraining, sondern es  wi ll al l  denen. die iilJC'r den \\'inter 
1 1 icht  einrosten wollen, Gelegenhcil bieten, mil ihren K ameraden bei straffer 
l\ürperarhei t  und gerissenem Ball- und J,ampfspicl einen frohen Abend zu 
vnhringen. J(Jwnn. 

111 K L E I N E  C H R O N I K  III 
Der 111afeking-Club führt  in Verbindung mil  Herrn Dr. Fritz Bcrnct und 

dem Unterzeichneten gegenwärtig einen Kant. Pressekurs durch, um Pfad­
finder, die sich fiir den Pressedienst eignen,  in  die » Kunst des Schreihens« 
einzuführen. Gegen 30 Pfadfinder aus las t  sämtlichen Abteilungen des Kan­
tons nehmen an diesem Kurs teil .  

\Vi r  veröffentlichen auf Seite 1 5 1  
Hänny. D i e  Serie von () verschiedenen, 
und können J1ei VF�I .  H.  Ke l terer zum 
werden. 

eine der Pfadfinderkarlen von Uli 
sehr hübschen Karten kosten ßO Rp. 
Preise von (\0 Rp. pro Serie bezogen 

Vetter. 

Mitteilungen der Redaktion. 
Die ers le Nummer des 2 . .Jahrganges erscheint um 1 5  . .  J anuar H33 1 .  
Redaktionsschluss :  3 1 .  Dezember 1 \)30. 
Nachdruck un ler genauer Quellenangabe 1111d gegen eine Belegnummer 
an die Redaktion gestattet. 
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Socken 
Sportstrümpfe 
Unterkle ider 
Pullovers 

Gut, preiswert, 
in grosser Auswahl 
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('· J -j Prospekt C P 89 

wird g ratis versandt 

Chapel lerie 

Z. Baumann Söhne, Zürich 1 
H utmacher Weinplatz 8 

Filzhüte • Sportmützen 
Neuheiten 

SPIELHANDBUCH 
1 .  Teil : Bunte Spiele, !8c<1rbe i tet von Gleorg fill0Ifb<1uer. 180 eieiten, 200 eipiele, · 200 !Silber, 2. Wutlage 1929. .!fort. 2.50 
2. Tei l :  Geländespiele, Scharkämpfe, !8e<1rbeitet von fj. !llogl}enreiter, 

144 eieiten mtt vielen !Btlbern. ftnrt. ijr. 2.75. 
3. Tei l : Pfadflndersplele, tScarbeltet.uon fj. !Bonncnteiter, 80 Selten mit vielen 

l!311bern. .l'tnrt. �r. l .76. ffim!piele, Gleid!lcUld)feilsproben, eicf:,leldJ!piele, 
ßngerfpiele, !lJeohodJh111gsfd)u (ung, eitabtfiimpfe. 

4. Tei l : Tummelspiele, !Bearbeitet von X(Jilo eicf:,cUer unb fj. moßnenreiter. 
96 eieit :n mit über 150 !Silbern . ftart. ffr. 2.-.  

5. Tei l : Wettspiele. !Bearbeitet uon sturn, u. eiportle(Jrer o. ßöbbede, evanbnu. 
144 6citen. viele l!3i!l,er. ffr. 8.15. 

6. Tei l : H ei mspiele 
.
. !Bearbeitet von fj. !llo,menreiter. 2. Wutlage. 160 Seiten. 

über 50 !l3ilber. ftal't. ffr. S 15. :!60 6plete ht einem !Banb. 

,;WAS JUNGENS SICH ERZÄHLEN" 
<fiue neue )aiicf:,crfolg' e fHr junge Eeute vou 10  bis 18  �n�ren, nber aucfJ fiir �rmnd1fene, 
benn unjere Sungens oerftclien 311 fif)reiben, au vfJ01ogrn111)ieren unb 311 :tnteniflcren. 
Band 1 Deric bei den ' Höhl eni ndianern. !llon �eric \Jluiibaum. mormort 

un'o Uel>erle!lunA von \j'elix !Bernn. 24 Wbbill>ungen nnif) �(Jotol}rav(Jien 
unb ,an�[teiil)en 6ft33en uon <filecn \Jlu\jbnum. 

Band 2 Drei Pfadfinder in Afrika. !llon \nobert �id �OUA(ns jr .. �nvil, 
\n, !Dlnrttn ir., �oug[ns ß. rniver. 

B and 3 Mit Bradford in den A l pen. !Bon !Brnbfor'o fillaf(Jburn. 
Seber !Banb l}r. 6.- oebun'oen. 

mucl)�anblung ber �uangelifd) en ffiefellfd}aft 
3ütidJ 11 im ffiloden�of 

,-ieuzeiflit:h e  l•näh •una 
erhöht 

Sie finden Sie im 
�egef, 
lle�fau•anf u. ft.ondifo•ei 
Sihlstrasse 28, Zürich 1 



Die erste Set'ie 
det' 4ute11:. -
BOVEf-An'l\l�e. 
weitere Ser1ew 
li� 1'30:,150: po:;190: 

COHf�tftOH 

,m-,m..n"Ml'MIMll"ffH!KIKIMfl,m,.m,rlMIM!>.ffl-<!IHIIM1Mll,'lltffi'l l111"111'11Mit'IIM11'11t'ITI"m1lt'll\"111''ilMlt1TI'1TI'1lt11Mlt1lt'ffi'411'
'9 

H O T E L  GLO C K_ EN H O F  i 
- ( C H R I S T L I C H E S H O S P I Z )  ' . . . ' ' z-tr R I C H 

S I H L S T R A S S E - F Ü  S S L I S T R A S S E  
Zimther mit fliesseo·dem V./ ass e r·. 1 20 B'etten zu Fr. 4 .- bis Fr. 8. - .  

Pensi_on von ' Fl·, , 1 1_ . --;- b i s  F r .  1 5 . - .  i 
. , . .  

� .. �11NlJ.lJl.ll!,Ul.���,�I IUJ..W.-l!J..W.11),Jll,J.U,Jll,..ul,llUIJ,lll.,W.JJl.lll.�,JJj,t 

Modell No. 6 

Natürliche Grösse 

EXTRA SOLIDE 

Pfadlinde•· 
&•mbanduh• 

SILBERGEHÄUS�.:.  MIT LEUCHTZI FFERBLAT J' ,  
1 5  RUBIS STEINE ANKERGANG 

3 Jahre schrittliche Garantie 
fl'. j().-

l l l l l l l l lll l llllll l llll l l lllll llllll l l l l llll l l l l llllllllllllllll l l l l l l l l l l l l l l l l l l lllllll lllllll  

D.AMI�- IJ. HIIH1l� - 4IIMB4�D 

IJ�D T 41CHl�IJHIIIEI" 

@ALITÄTSWARE 

M an verlange unverbi ndl. Auswahlsendung 
Reparaturen billig, facbgcm_äss u .  zuverlässig 

&RTI O D& W&T(H 
E. BOLLIER, GRENCHEN 

, ·· . lllec:c:ano 
Uhrwerk-, Dampf- und elektrische Bahnen, Dampfmaschinen 

Verlangen Sie meinen Katalog 

O. ��PPl�R • OPIIIKIR • �Ulll<H · Bahnhofstrasse 48 




